
„IHR SEID DAS SALZ DER ERDE“*

DiIie Luther-Gesellschaft auf dem Kirchentag

Von Hartmut Hövelmann

uch in diesem Jahr hat die Luther-Gesellschaft auf dem Deutschen Van-
gelischen Kirchentag Flagge gezeigt uch 1n diesem Jahr haben WITL, eın
mittlerweile eingespieltes JTeam, erganzt Urc verheißungsvolle Talente
auUus Baden-Württemberg und Sachsen, das Kirchentags-Motto eın weniıg
vertieft.

Auf die ın I8 anı I L Vorbeiflutenden sınd WITr ZUSCHANMN-
SCH „Sind S1e Sal der Erde?“ FS ı1st ımmer eın guter Einstieg, Wenn der
Kunde als erstes ‚Ja  H kann, denn dann ıst C 5 eın Leichtes, iıh: weıter
aufzufordern „Warum sind S1e Salz der Erde? Uns interessiert die Me1-
NUu1Ng der Kirchentagsbesucherinnen un: -besucher. Vielleicht mogen S1e
auch einen Salzbrocken nehmen und ıh: 1n e1NSs der Cläser einwertiten, die
WIT folgenden Antwortmöglichkeiten geste haben“

weil Christus MI1r zutraut
weil meıline Ausbildung mich dazu befähigt
weil die Not der Weit mich dazu zwıngt
weil sich die Ora von selbst versteht
weil ich Christ bin
weil ich jung, stark und schön bin
weil diese Welt Veränderung rauchtN en T W N\O IS ©© weil die Kirche 6S Sagt

407 7/ Menschen ließen sich SCIMN und treiwillig auf diese rage eın und
machten mı1ıt

Nnsere rwartungen zunächst gedämpit BCWESCH, Walr der
Themenbereich „Glaube und Verkündigung“ auf dem Markt der Möglich-
keiten iesmal 1ın die hinterste abgedrängt worden. Vorn, WO das Le-
ben tobt, ın der ähe des U-Bahnhofs, fand 1iNan Bereiche wıe „Frauen“,
„Männer“, „Lebensformen‘“, standen die „Bruderhilfe“ und der „Allge-
meı1ıne Deutsche Fahrrad-Clu| Wer sich tür den Themenbereic „Glau-
be und Verkündigung“ interessierte, mufßte sich erst VO'  ; bis ach
1 durcharbeiten. Im TOMMEN Schwabenlan: eiıne erstaunliche Eriah
rung!

erwunderlich auch: Auf dem Messegelände Stuttgarter Killesberg
gibt CS keine Auf 01g 14! SO viel Aberglaube 1 pietistischen
Stammland?
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״ IHR SEID DAS SALZ DER ER DE״

Die Luther-Gesellschaft auf dem Kirchentag 

Von Hartmut Hövelmann

Auch in diesem Jahr hat die Luther-Gesellschaft auf dem Deutschen Evan- 
gelischen Kirchentag Flagge gezeigt. Auch in diesem Jahr haben wir, ein 
mittlerweile eingespieltes Team, ergänzt durch verheißungsvolle Talente 
aus Baden-Württemberg und Sachsen, das Kirchentags-Motto ein wenig 
vertieft.

Auf die in Halle 14 am Stand 14 C 17 Vorbeiflutenden sind wir zugegan- 
gen: ״Sind Sie Salz der Erde?״ Es ist immer ein guter Einstieg, wenn der 
Kunde als erstes ״Ja״ sagen kann, denn dann ist es ein Leichtes, ihn weiter 
aufzufordem: ״Warum sind Sie Salz der Erde? Uns interessiert die Mei- 
nung der Kirchentagsbesucherinnen und -besucher. Vielleicht mögen Sie 
auch einen Salzbrocken nehmen und ihn in eins der Gläser einwerfen, die 
wir zu folgenden Antwortmöglichkeiten gestellt haben״ :

r. weil Christus es mir zutraut
2. weil meine Ausbildung mich dazu befähigt
3. weil die Not der Welt mich dazu zwingt
4. weil sich die Moral von selbst versteht
5. weil ich Christ bin
6. weil ich jung, stark und schön bin
7. weil diese Welt Veränderung braucht
8. weil die Kirche es sagt
4077 Menschen ließen sich gern und freiwillig auf diese Frage ein und 

machten mit.
Unsere Erwartungen waren zunächst etwas gedämpft gewesen, war der 

Themenbereich ״Glaube und Verkündigung״ auf dem Markt der Möglich- 
keiten diesmal in die hinterste Halle abgedrängt worden. Vom, wo das Le- 
ben tobt, in der Nähe des U-Bahnhofs, fand man Bereiche wie ״Frauen,״ 
Männer״ ,״ ״ Lebensformen״, standen die ״Bruderhilfe״ und der ״Ailge- 
meine Deutsche Fahrrad-Club״ . Wer sich für den Themenbereich ״Glau- 
he und Verkündigung״ interessierte, mußte sich erst von Halle 6 bis nach 
14 durcharbeiten. Im frommen Schwabenland eine erstaunliche Erfah- 
rung!

Verwunderlich auch: Auf dem Messegelände am Stuttgarter Killesberg 
gibt es keine Halle 13. Auf 12 folgt 14! So viel Aberglaube im pietistischen 
Stammland?
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och kommen WIT zurück 115CIT1CIH ’an! „ Rege Beteiligung fand die
Mitmach-Aktion ‚Warum bin ich Salz der Erde?‘ der Luther-Gesellschaft“,
bestätigt das „Evangelische Sonntagsblatt 1U5 Bayern  &44 ın Seiner rchen-
tags-Berichterstattung. Dabei en nıcht alle mitgemacht, die WITr
sprachen. „Ich kann eın Salz mehr sehen[ 44 hörten WITr menNrTtiaAC. Ptfar-
rerskollegen, einer tatsac.  1C. IN1T erhobenem Zeigefinger, belehrten 115

monologisierend: „Die Antwort mü{fßte ichtig lauten: weıl Christus
MI1r ZUtLraut un: mich dazu durch seıinen Heiligen Geilist efähigt. Und

außerdem nicht mır sondern ‚uns’, nämlich die Kirche“, klärte uns eıner
auf. Eın anderer w al überzeugt, da{fß uNNse  C Aktion Unsinn se1l „Warum
muü{fßt ıhr die eute 1mMmMer aufspalten? en doch mal ganzheitlich. eht
jedem Salzbrocken IDannn ann el überall einwerten.“ Meın Vorschlag
iın „Dann weriten S1e Ihren Brocken doch schon mal bei NT. ei1ın!““ ZUES
nıicht „Ach das natürlich nıcht DDas ist Ja idiotisch!“ Ja wıe denn 11UH

ganzheitiich oder doch ausgewählt oder w1e oder was ınter mancher
großen Rede steckt wen1g Hırn Es sSind keineswegs immer die Schlipsträ-
SCI den Pfarrern, die sich hınter den Sprechblasen der Modebegriffe
bewegen.

L)as Ergebnis IT1SCICI Frageaktion wal nıcht ohne Ermutigung 179 5y das
sind 44 %, entschieden sich das ebot, das schließlich auch das
teftormatorische i1sSt SO vie] ubstanz ıst also och vorhanden bei den Kır-
chentagschristen! „Wer bei der Eröffnungspredigt aufgepalßt hat, annn
doch I1UI bei Nr einwerfen“, eschHıe unNns eiıne Frau AUS dem einlanı!:
Wıe dem auch se1 6S 1sSt eın schlechtes Zeichen, WE die Eröffnungs-
gottesdienste diese Überzeugung aufgefrischt en.

„Habt ihr nicht eiınen ammer, mıit dem INan den Salzbrocken ın Zzweı
Teile hauen kann?“ Dutzende Mal wurden WIr das gefragt. Nichts ist
schwerer, als sich entscheiden mMUSSsSeEN. Eıins uUun! Sieben wollten viele

liebsten miteinanderen Kirchentage versammeln gerade ngagler-
te, die auf Veränderung drängen. ber eben Christus das Subjekt ist,
das weiß IHan 11 cdiesen Kreisen t$tenbar auch. 1032 Menschen antworte-
ten „..weil diese Welt Veränderung braucht‘. Dahinter (885 Zustimmun-
gen)] rangıert die Nr 5 , besonders VO  - 1 eenıles und 1 wens A dem Umiteld
des stark CGVJ. gewählt. Die anderen fünf worten erreich-
ten weniıger als 9%, blieben A0 marginal.

WOorte 1mM ITNsSt jemand 7} ” weil ich ung, stark und schön bın“?
erster Linıle 16jährige Jungmannen 1n Begleitung ihrer Clique, 7zumal der
Freundin, aber auch 1mMmer wieder arrer, die sich für besonders wıtzıg
halten (man erkennt S1e eans und Hawaiı-Hemd mühelos ihrer
Rhetorik]). 1nem VON ihnen, glatzköpfiger Mittfünfziger, der Iichernd
ach se1iNer Heldentat se1iNer Begleitung zurückkehrte, ich auf.
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Doch kommen wir zurück zu unserem Stand. ״Rege Beteiligung fand die 
Mitmach-Aktion ,Warum bin ich Salz der Erde?׳ der Luther-Gesellschaft״, 
bestätigt das ״Evangelische Sonntagsblatt aus Bayern״ in seiner Kirchen- 
tags-Berichterstattung. Dabei haben nicht alle mitgemacht, die wir an- 
sprachen. ״Ich kann kein Salz mehr sehen!״ hörten wir mehrfach. Pfar- 
rerskollegen, einer tatsächlich mit erhobenem Zeigefinger, belehrten uns 
monologisierend: ״Die erste Antwort müßte richtig lauten: weil Christus 
es mir zutraut und mich dazu durch seinen Heiligen Geist befähigt. Und 
außerdem nicht ,mir׳, sondern ,uns׳, nämlich die Kirche״, klärte uns einer 
auf. Ein anderer war überzeugt, daß unsere Aktion Unsinn sei: ״Warum 
müßt ihr die Leute immer auf spalten? Denkt doch mal ganzheitlich. Gebt 
jedem 8 Salzbrocken. Dann kahn er überall einwerfen.״ Mein Vorschlag an 
ihn: ״Dann werfen Sie Ihren Brocken doch schon mal bei Nr. 6 ein!״ zog 
nicht: ״Ach das natürlich nicht. Das ist ja idiotisch!״ Ja -  wie denn nun: 
ganzheitlich oder doch ausgewählt oder wie oder was? Hinter mancher 
großen Rede steckt wenig Hirn. Es sind keineswegs immer die Schlipsträ- 
ger unter den Pfarrern, die sich hinter den Sprechblasen der Modebegriffe 
bewegen.

Das Ergebnis unserer Frageaktion war nicht ohne Ermutigung: 1795, das 
sind 44%, entschieden sich für das erste Angebot, das schließlich auch das 
reformatorische ist. So viel Substanz ist also noch vorhanden bei den Kir- 
chentagschristen! ״Wer bei der Eröffnungspredigt aufgepaßt hat, kann 
doch nur bei Nr. 1 einwerfen״, beschied uns eine Frau aus dem Rheinland. 
Wie dem auch sei -  es ist kein schlechtes Zeichen, wenn die Eröffnungs- 
gottesdienste diese Überzeugung aufgefrischt haben.

 Habt ihr nicht einen Hammer, mit dem man den Salzbrocken in zwei״
Teile hauen kann?״ Dutzende Mal wurden wir das gefragt. Nichts ist 
schwerer, als sich entscheiden zu müssen. Eins und Sieben wollten viele 
am liebsten miteinander haben. Kirchentage versammeln gerade Engagier- 
te, die auf Veränderung drängen. Aber daß eben Christus das Subjekt ist, 
das weiß man in diesen Kreisen offenbar auch. 1032 Menschen antworte- 
ten: ״ ..weil diese Welt Veränderung braucht״ . Dahinter (885 Zustimmun- 
gen) rangiert die Nr. 5, besonders von Teenies und Twens aus dem Umfeld 
des stark vertretenen CVJM gewählt. Die anderen fünf Antworten erreich- 
ten zusammen weniger als 9%, blieben also marginal.

Antwortet im Emst jemand ״ ... weil ich jung, stark und schön bin״ ? In 
erster Linie 16jährige Jungmannen in Begleitung ihrer Clique, zumal der 
Freundin, aber auch immer wieder Pfarrer, die sich für besonders witzig 
halten (man erkennt sie trotz Jeans und Hawai-Hemd mühelos an ihrer 
Rhetorik). Einem von ihnen, glatzköpfiger Mittfünfziger, der kichernd 
nach seiner Heldentat zu seiner Begleitung zurückkehrte, sagte ich auf­
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munternd IINa, weni1gstens schön sind S1e Ja  ““ Daiß das nıcht als Kompli-
ment gemeınnt W:  J wa ihm klar

Bischöfe kamen vorbei und beteiligten sich ULNSCICT Aktion. Protesso-
ICn blieben hbei u15 stehen und unterhielten siıch länger mıit jemand 4AUuS

I1SCICI Mannschatt. „Ach, hier sind S1e! Ich hab’‘ S1e schon gesucht! Die
Luther-Gesellschaft hat 1mMmMer eative een, die machen WIT jedesmal

Reformationstag 1n uLnNsScCICI Gemeinde nach, da sind die Leute immer
Sdall1zZ begeistert.“ So oder ahnlich hörten WIT esS mehrtach Immer wieder
schrieben sich Menschen 115C Antwortmöglichkeiten ab, erkundigten
sich ach der Bezugsquelle für die Salzbrocken ere zückten die muiıt-
gebrachte Kamera. Mehrtach kam der Wunsch: DDas nächste Mal muüßt ihr
CUIC Aktion ZU Mitnehmen aufschreiben, dann annn sich die Mühe
des Abschreibens ersparen! Gern ahm an sich das vlierseıtige Faltblatt
„Was Luther unNns heute hat“ mıt, auf dem auch e1n Abschnitt A4US

Luthers Auslegung ZU Kirchentagsmotto wiedergegeben Wr Warum
nicht das nächste MaiIi NMSECTE Aktion als „Spiel”-Regel? Nachahmung
annn unNns 11U[T recht eın

„Ich muß e1iNne Zulassungsarbeit ber Luther und. schreiben. Können
Sie mM1r nıcht eınen Liıteraturtip geben?“ „Wıe kommt al ach Orgau,
und gibt‘'s da denn auch W as anzugucken?” „Glauben S1ie, Junge eute
heute och w 3as mıt Luther angen?” „Wenn ich 1n der Schule blofß den
Namen Luther erwähne, maulen die doch oren S1e mıi1it dem
autf Was der ber die Juden geSagtL hat! Wıe soll ich das meınen chülern
erklären?“ Fragen, Gespräche WITr sıind ımmer viele an
dafür e1lt blie1i1bt Wenn die Luther-Gesellschaft eiInNnen Ööffentlichen Auftrag
hat Hıer hat S1€e iıhn wahrgenommen.

Wır wollen e1ıne wissenschaftliche Gesellschaft bleiben, aber kein C1-

lauchtes uDchen 1 Eltenbein-Turm seın. Der Vorzug der uther-Ge-
seilschaft VOT anderen, äahnlich ausgerichteten, ist. Ziel sind die Geme1in-
den ahin gehen, die Menschen sind, ihnen zuhören und ihnen dien.
ich se1n, und Spaiß machen soll das Ganze auch och SO stehtz das gut
d.  J auch wWEeNn CS jedesma eın tinanzieller Kraftakt 1st.

Irgendwie iegt da auch die derel uULNSscCICI esellsc. Ich
rhoffe mır Arbeits- und Veranstaltungsformen, miıt denen WIT nicht Pu-
blikum für uUNSCIC Botschatten suchen, sondern das blikum ach

Botschaft fragt, weil NSu seiıne Fragen gekümmert en Da-
mussen WITr auft die Fragen der Menschen hören: Was CWE die Leute?

Nicht: Was wollten WIT denen schon lange mal sagen?] Was möchten
SCIC Leserinnen und eser LUIHER lesen? Danach irönnte sich auch

Angebot richten. Wer aber stellt die Fragen UunNsS, tordert die The-
Cn eın
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munternd ״Na, wenigstens schön sind Sie ja". Daß das nicht als Kompli- 
ment gemeint war, war ihm klar.

Bischöfe kamen vorbei und beteiligten sich an unserer Aktion. Professo- 
ren blieben bei uns stehen und unterhielten sich länger mit jemand aus 
unserer Mannschaft. ״Ach, hier sind Sie! Ich hab׳ Sie schon gesucht! Die 
Luther-Gesellschaft hat immer so kreative Ideen, die machen wir jedesmal 
am Reformationstag in unserer Gemeinde nach, da sind die Leute immer 
ganz begeistert." So oder ähnlich hörten wir es mehrfach. Immer wieder 
schrieben sich Menschen unsere Antwortmöglichkeiten ab, erkundigten 
sich nach der Bezugsquelle für die Salzbrocken. Andere zückten die mit- 
gebrachte Kamera. Mehrfach kam der Wunsch: Das nächste Mal müßt ihr 
eure Aktion zum Mitnehmen aufschreiben, dann kann man sich die Mühe 
des Abschreibens ersparen! Gern nahm man sich das vierseitige Faltblatt 
 Was Luther uns heute zu sagen hat" mit, auf dem auch ein Abschnitt aus״
Luthers Auslegung zum Kirchentagsmotto wiedergegeben war. Warum 
nicht das nächste Mal unsere Aktion als ״Spiel"־Regel? Nachahmung 
kann uns nur recht sein.

 Ich muß eine Zulassungsarbeit über Luther und... schreiben. Können״
Sie mir nicht einen Literaturtip geben?" ״Wie kommt man nach Torgau, 
und gibt's da denn auch was anzugucken?" ״Glauben Sie, daß junge Leute 
heute noch was mit Luther anfangen?" ״Wenn ich in der Schule bloß den 
Namen Luther erwähne, maulen die doch rum: Hören Sie uns mit dem 
auf. Was der über die Juden gesagt hat! Wie soll ich das meinen Schülern 
erklären?" Fragen, Gespräche -  wir sind immer so viele am Stand, daß 
dafür Zeit bleibt. Wenn die Luther-Gesellschaft einen öffentlichen Auftrag 
hat: Hier hat sie ihn wahrgenommen.

Wir wollen eine wissenschaftliche Gesellschaft bleiben, aber kein er- 
lauchtes Clübchen im Elfenbein-Turm sein. Der Vorzug der Luther-Ge- 
Seilschaft vor anderen, ähnlich ausgerichteten, ist: Ziel sind die Gemein- 
den. Dahin gehen, wo die Menschen sind, ihnen zuhören und ihnen dien- 
lieh sein, und Spaß machen soll das Ganze auch noch. So steht uns das gut 
an, auch wenn es jedesmal ein finanzieller Kraftakt ist.

Irgendwie liegt da auch die Zukunft der Arbeit unserer Gesellschaft. Ich 
erhoffe mir Arbeits- und Veranstaltungsformen, mit denen wir nicht Pu- 
blikum für unsere Botschaften suchen, sondern wo das Publikum nach un- 
serer Botschaft fragt, weil wir uns um seine Fragen gekümmert haben. Da- 
zu müssen wir auf die Fragen der Menschen hören: Was bewegt die Leute? 
(Nicht: Was wollten wir denen schon lange mal sagen?) Was möchten un- 
sere Leserinnen und Leser in LUTHER lesen? Danach könnte sich auch 
unser Angebot richten. Wer aber stellt die Fragen an uns, fordert die The- 
men ein?
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ıne Abgeordnete, kenntlich bl ihrem Button „Christen 1 Parlament”
und ihrem diskreten Gefolge, rauschte auf unseren anı Ich konnte
S1e och agen „Sind S1e Salz der Erde?“ S1e€e olte tiet Lulift und setzte dann

einer temperamentvollen Rede {)Das könne ich auch NUuUr fragen, weil
ich Deutscher und Christ sel, ware iıch aber der un!: Hindu oder Soma-
lier un Moslem, dann würde ich diese rage nicht stellen, darüber sollte
ich mal nachdenken, darüber sSo überhaupt die wı1ıe heißt die? Luther-
Gesellschaft n1e gehört mal NacC.  enken! Sprach’‘s und rauschte welılter

1Irklıc. bürgernah, diese Politikerin 1 Iie Luther-Gesellschatt muß das
anders machen.

Dr Hartmut Hövelmann, Holsteiner Str I Nürnberg

UCH  HAU

Katharina Bora die Frau diesem Sammelband mehr auf ihren DC-
Luthers e1ite. Mit eiINem Vorwort samten Lebensentwurtf 1 historischen

und aktuelleren KontextVON Christiane EeIZOßg, hrsg. VO:  — Udo
Hahn und Marlies Mügge, u  ‚ga Nach dem verständnisvollen Geleit-
Quell 1999, 167 ISBN 3-7918- WO; VOIl Christiane erzog, der Ehe
740-X frau des heren Bundespräsidenten, ın

dem sS1e Katharina VON Bora als „Seele
Auf den ersten Blick Mag Wider- des Hauses (Luther}“ (8) würdigt, SC

dert artın Ireu kenntnisreich den Le-spruch hervorrufen, dafß anläfßlich des
5 0O Geburtstages der Tau Luthers bensweg dieser selbstbewußfsten Tau
eıte, Iso Katharina VO'  - Boras, 111A1- Luthers e1ite. Martın Jung skizziert
che schriftliche „Geburtstagsgaben“ CI1- sodann den tür Katharinas Leben in und
scheinen nicht zuletzt uch dieser aus dem Kloster WCS bestehenden vOor-}
ökumenisch oriıentierte Sammelband. reformatorischen Hintergrund anhand
Denn VO  — wenıgen Brieten abgesehen, ausgewählter Beispiele. Therese Wilıe-
lag der Jubilarıin tern, sich literarisch jands Beıtrag enttaltet anschließend,
Z.Uu außern. Offenkundig hatte iıhr Wır- w1ıe der Regıe und dem „AVianage-
ken un! Mıtwirken dem retormatori- ment“ Katharinas das „verrottete, alte
schen Geschehen mehr den Charakter ischwarze} Kloster” ın Wittenberg
1Nes „Lebenszeugnisses‘“, obwohl Lu- einem „wohnlichen Haus“” 160} für LuUu-
ther selbst S1e wohl nicht ıT ZU ther, se1ıne Familie und die vielen .Aaste
Scherz gelegentlich als „Doktorin“ der wurde
„Theologin“ anzusprechen wußte and der Briefte Luthers stellt

Diesem Charakter ihres Wirkens enNnt- dann Marlies Mügge das Bild Katharinas
sprechend, beziehen sıch die eıträge 1ın Aaus der Perspektive des Ehemannes
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Eine Abgeordnete, kenntlich an ihrem Button ״Christen im Parlament" 
und ihrem diskreten Gefolge, rauschte auf unseren Stand zu. Ich konnte 
sie noch fragen ״Sind Sie Salz der Erde?" Sie holte tief Luft und setzte dann 
zu einer temperamentvollen Rede an: Das könne ich auch nur fragen, weil 
ich Deutscher und Christ sei, wäre ich aber Inder und Hindu oder Soma- 
lier und Moslem, dann würde ich diese Frage nicht stellen, darüber sollte 
ich mal nachdenken, darüber solle überhaupt die -  wie heißt die? -  Luther- 
Gesellschaft nie gehört mal nachdenken! Sprach's und rauschte weiter.

Wirklich bürgemah, diese Politikerin. Die Luther-Gesellschaft muß das 
anders machen.

Dr. Hartmut Hövelmann, Holsteiner Str. 17, 90427 Nürnberg

diesem Sammelband mehr auf ihren ge- 
samten Lebensentwurf im historischen 
und aktuelleren Kontext:

Nach dem verständnisvollen Geleit- 
wort von Christiane Herzog, der Ehe- 
frau des früheren Bundespräsidenten, in 
dem sie Katharina von Bora als ״Seele 
des Hauses (Luther)" (8) würdigt, schil- 
dert Martin Treu kenntnisreich den Le- 
bensweg dieser selbstbewußten Frau an 
Luthers Seite. Martin H. Jung skizziert 
sodann den für Katharinas Leben in und 
aus dem Kloster weg bestehenden (vor-) 
reformatorischen Hintergrund anhand 
ausgewählter Beispiele. Therese Wie- 
lands Beitrag entfaltet anschließend, 
wie unter der Regie und dem ״Manage- 
ment" Katharinas das ״verrottete, alte 
(schwarze) Kloster" in Wittenberg zu 
einem ״wohnlichen Haus" (60) für Lu- 
ther, seine Familie und die vielen Gäste 
wurde.

An Hand der Briefe Luthers stellt so- 
dann Marlies Mügge das Bild Katharinas 
aus der Perspektive des Ehemannes

BÜCHERSCHAU

Katharina von Bora ־  die Frau an 
Luthers Seite. Mit einem Vorwort 
von Christiane Herzog, hrsg. von Udo 
Hahn und Marlies Mügge, Stuttgart: 
Quell 1999, 167 S. -  ISBN 3-7918- 
1740-X

Auf den ersten Blick mag es Wider- 
Spruch hervorrufen, daß anläßlich des 
500. Geburtstages der Frau an Luthers 
Seite, also Katharina von Boras, so man- 
che schriftliche ״Geburtstagsgaben" er- 
scheinen -  nicht zuletzt auch dieser 
ökumenisch orientierte Sammelband. 
Denn von wenigen Briefen abgesehen, 
lag es der Jubilarin fern, sich literarisch 
zu äußern. Offenkundig hatte ihr Wir- 
ken und Mitwirken an dem reformatori- 
sehen Geschehen mehr den Charakter 
eines ״Lebenszeugnisses", obwohl Lu- 
ther selbst sie wohl nicht nur zum 
Scherz gelegentlich als ״Doktorin" oder 
.Theologin" anzusprechen wußte״

Diesem Charakter ihres Wirkens ent- 
sprechend, beziehen sich die Beiträge in
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